
Die Stellung der Trau iM der Kıirche

I )as gewichtigste Dokument über die Stellung der Trau der Kırche 1ST bıs heute
diıe Erklärung der Deutschen Bischofskonferenz VO 21 September 1981 Die
deutschen Bischöfe bejahen grundsätzlıch das Streben der Frauen ach kritischer
Auseinandersetzung IM1L überwiegend VO annern gepragten Welt un ach
dem Autbau Gesellschaft der Männer und Frauen gleichberechtigt
7zıusammenleben un usammenarbeıten Die Forderungen ach Gleichstellung
der Tau un ach dem Abbau jeder orm VO Diskriminierung gelten für dıe
deutschen Bischöfe auch der Kırche S1e verschwıegen damals nıcht da{fß och
yroße Defizite bestehen.

Das eEU«C kirchliche Gesetzbuch, das Ende 1983 ı Kraft Lrat, hat die eısten

rechtlichen Dıiskriminierungen der Frauen beseıltigt ast alle Bestimmungen, dıe
den Frauen CiHE mındere Rechtsstellung gaben sınd weggefallen Sıeht 114an eiınmal
VO Priestertum a b bleiben och ZWE1I Bereiche denen den Frauen der Zugang
versperrt 1ST dıe Dienstaämter des Lektors un des Akolythen un der Diakonat

Nach Kanon 730 können NUr männlıche La1en auf Dauer MIL den Amtern des
Lektors un des Akolythen betraut werden, W as durch vorgeschrıebenen
lıiturgischen Rıtus geschehen mu{ In den deutschen Diözesen gilt jedoch der
Grundsatz, da{f Laiendienste ohne Unterschied annern un Frauen offenstehen
sollen Deshalb werden diese beiden Amter LLUT als Vorstute ZUr Priesterweihe
bzw Diakonatsweihe verlıehen

Das Zweıte Vatikanısche Konzıil hat den Dıakonat, vorher LLUT CIHE Vorbereıi-
tungsstufe ZUuU! Priesterweıihe, als eigenständiges Amt Im Unterschied
Z Priestertum, och kontrovers diskutiert wırd herrscht beim Diakonat
breıte Übereinstimmung, da{fß N keine zwingenden theologischen Gründe
CiHC Übertragung dieses Amts Frauen 1bt Be1l der heutigen Stellung der Tau
Kıirche und Gesellschaft hijelt 6S daher dıe (GGemeLnlnsame Synode der deutschen
Bıstümer für „unverantwortlich“, auch UÜHHSCIEGF eıt die Frauen VO diesen
theologisch möglichen un pastoral wünschenswerten Funktionen der Kırche

auszuschliefßen S1€ richtete daher den apst die Bıtte diese rage prüten un
Frauen ZUTr Diakonatsweihe zuzulassen Das Votum erhielt keıine ntwort un:
blieb auch hne jede Auswirkung auf das Kirchenrecht

Damlıt 1ST aber das Problem nıcht aus der Welt geschalfit. Dıie Gründe, die die
Synode ıhrem Votum veranlalten, gelten ach WI1C VO  — Deshalb bleibt der
Dıakonat C1M wesentliches Kriteriıum tüur die Stellung der rau un: tur die
Entkräftung des Vorwurfs, dıe Kırche diskrimınıere Frauen allein aufgrund ıhres
Geschlechts
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ber auch ın den Bereichen, in denen die Gleichstellung un dıe Gleichbehand-
lung der Tau VO Kırchenrecht ermöglıcht un VO den deutschen
Bıschöten verlangt wırd, 1St S$1e och längst nıcht verwirklıicht. War wırd die
Kırche überall wesentlich VO  a} Frauen nN, da{fß hne ıhr Engagement die
Seelsorge un: dıe kırchliche Soz1ialarbeit weıthın zusammenbrächen. Trotzdem
sınd Frauen VO  } den wichtigen Entscheidungsfunktionen fast vollständig SC-
schlossen. Die Forderung der Synode un der deutschen Bıschöfe, Frauen auch
leitende Autgaben übertragen, 1St bıs heute ungehört verhallt. In den bischöfli-
chen Ordinarıaten Z1bt 6S oberhalb der Sachbearbeiterebene aum Frauen. Unter
den Beratern der Kommuissıonen der Deutschen Bischofskonferenz finden sıch fast
ausschliefßlich Männer. In den theologischen Fakultäten 1mM deutschspra-
chigen Raum hat 8a bhe eıne Tau eınen Lehrstuhl inne, un das erst seıt 1984 un ın
Innsbruck, also nıcht in der Bundesrepublık. eım Münchener Katholikentag 1984

Prozent der Teilnehmer Frauen, 1aber L1UT 16,5 Prozent der Miıtwirken-
den So stellt sıch die Kırche ımmer och als eıne Männerkirche dar, weıt entternt
VO der Verwirklichung der Gleichberechtigung VO  e} Mann un DA

Die deutschen Bıschöte weısen autf die unbestreitbare Tatsache hın, dafß dieses
Ziel tiefgreifende Mentalıtätsänderungen V  SSCLZU; VOT allem eınen radıkalen
Wandel 1m Selbstverständnıiıs der Männer. Man würde aber das Gewicht des
Problems verkennen, WenNnn INnan die Hände In den Schofß Jegte un darauf wartete,
bıs alle Vorurteıile einmal VO selbst verschwunden sınd Es mussen auch Fakten
DESETZL un:! Beschlüsse gefafßt werden, dıe den Weg ZUuU Abbau aller Diskriminie-
rung, ZUur vollen Gleichberechtigung, ZUrTr gleichrangıgen Partnerschaft VO  e Män-
ern un Frauen iın Gang setzen un vorantreıben.

Dıie deutschen Biıschöftfe mıt Recht, die Kırche solle „Modell für das
gleichwertige un!: partnerschaftliche Zusammenleben un -wıirken VO  m annern
un Frauen sein“. Modell 1St S1Ee och lange nıcht;: enn viele Entwicklungen, die ın
der Gesellschaft Jlängst vollzogen sınd, mussen in der Kırche och nachgeholt
werden. [)as heıilßst nıcht, die Kırche solle sıch kritiklos der Gesellschaft
Es geht auch nıcht alleın darum, den Auszug gerade der Jungen Frauen AUS der
Kırche aufzuhalten, dessen Folgen och Sal nıcht abzusehen sınd Die Botschaft
des Evangelıums selbst verlangt den Abbau jeder Ungleıichheıt un jeder Benach-
teıligung aufgrund des Geschlechts, Ww1e€e er die Kırchenkonstitution des Zweıten
Vatikanıischen Konzıls 1im Anschlufß den Galaterbrief des Apostels Paulus
tormuliert: „Es x1bt also ın Christus un In der Kırche keine Ungleichheıt aufgrund
VO KRasse un Volkszugehörigkeit, soz1ıaler Stellung der Geschlecht.“
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